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Tagesspiegel AllMüiW-er7 „ bis1. Ailg. Mölkgeftellt
Reichspräsident v. Hindenburg ist am Dienstag früh aus

Weimar wieder in Berlin eingelroffen.

Der fchaurnburg-lippische Landtag hat das Gesetz zur
VÄksabstimmunK über den Anschluß des Landes an Preußen
in dritter Lesung angenonmien.

In dein von der TschechoslowakeiDeutschland entrissenen
hulkschiner Löndchea wurden bei den Gemeinderakswahken
Deutsche mit großer Mehrheit gewählt . In Krmvarn wurden
24 Deutsche gegen 6 Tschechen gewählt.

Der tägliche Verlust Englands durch den Streik wird aus
20 Millionen Mark geschätzt.

Amundsea hat sich doch entschlossen, die Bordpolfahrk
-mzutreten. Die »Borge " ist am 11. Mai vorm. 10.10 Ahr
aufgestiegen.

Kann Deutschland„amerikanisiert"
werden?

Gegenwärtig bereist eine Gruppe von Vertretern des
deutschen Einzelhandels und der deutschen Warenhäuser die
Vereinigten Staaten , um das System des Einzelhandels , die
-Reklamewirkung, die Kettenläden und damit die Wirkung
der „Uniformierung " des Verbrauchs von den Waren¬
häusern aus , die in der Vereinigten Staaten eine außer¬
ordentliche Bedeutung erlangt haben, kennen zu lernen.
Aber das Interesse an den Dingen drüben in den Ver¬
einigten Staaten ist nicht immer gleichbedeutend mit Ver¬
ständnis. Bei uns in Deutschland reden viel zu viele von
«er Notwendigkeit , Deutschland zu „amerikanisieren".

Daß die Politik der sogenannten Siegerstaaten aus dem
einst reichen Deutschland ein armes , gedrücktes Land ge¬
macht hat, stellt uns gewiß vor die Notwendigkeit , uns neuer
Methoden der Warenerzeugung , des Handels und des Ver¬
triebs zu bedienen. Aber was uns an Rohstoffen geblieben
ist, sind doch schließlich nur Kohle und Kali. Wir haben also
zum Einkauf von Rohstoffen, die wir zu unserer Fabrikation
brauchen, im wesentlichen nur unsere Arbeit verfügbar - Das
erfordert , daß wir diese Arbeit so fruchtbringend wie möglich
gestalten müssen. Eine schwierige Aufgabe in einer Zeit , wie
der jetzigen, wo ganze Industrien mangels Absatzes still¬
liegen . Amerika dagegen erscheint heute noch als das Land
der Kolonialwirtschast: riesige Naturschätze, eine knappe Zahl
von Menschen, um diese Schätze zu verarbeiten , also billige
Materialpreise , aber teure Arbeitskräfte . Ein Nordamerika,
das neunzehnmal so groß ist wie Deutschland, aber ka -m
doppelt so viel Einwohner hat, das sich wirtschaftlich selbst
genüg :, das alle Rohstoffe, die es für seine Produktion
braucht, in seinem Lande birgt, zudem nicht Paßschik nen,
Zollschranken, Ein - und Ausfuhrverbote , zerrüttete Wäh¬
rungen kennt, — wo bleibt da der Vergleich? Deutschland,
Europa kann nicht Amerika werden. Nicht weil es nicht
will , sondern weil es nicht kann.

Die Frage der industriellen Erzeugung ist eine Frage
des industriellen Verbrauchs. Nur da kann billig erzeugt,
der Verbrauch ins Riesenhafte gesteigert werden, wo ein
entsprechender Absatz vorhanden ist. Das trifft restlos auf
Nordamerika , auf uns gar nicht zu. Die ungeheure Weite
des amerikanischen Landes und seist Reichtum an Roh¬
stoffen machen Amerika zum Land des ungeheuren Ver¬
brauchs und zum Land einer bedeutenden Ausfuhr , nament¬
lich in halb- und ganzfertigen Inbustrieerzeugnisssn . Die
Erklärung für die Wettbewerbsfähigkeit liegt in der Roh¬
stof frage.  in der Massenerzeugung des Maschinen¬
betriebs.

Daraus erhellt, daß das deutsche, das europäische Wirt¬
schaftsgebilde mit der riesenhaften Wirtschaftseinheit Ame¬
rikas nicht vergleichbar ist, daß die dort vorhandenen Vor¬
aussetzungen hier gar nicht vorhanden sind, auch nicht
geschaffen"werden können. Hier schärfste Konkurrenz in Er¬
zeugung und Absatz, Kapitalmangel , Währunaszerstörungen,
Zollkriege, enge Grenzen — drüben eine auf das äußerste
zusammengepreßic Form von verhältnismäßig wenig Groß¬
unternehmungen , Kapitaleüberfluß , ein Absatz, nur vergleich¬
bar mit dem Absatz des gesamten Europas . Spricht man
zurzeit in Genf von der Wiederherstellung der „Einheit der
Weltwirtschaft", so wird man daran denken müssen, die
ganze europäische Wirtschaftspolitik der Staaten unterein¬
ander als Gemeinbegrifs umzugestalten. Denn der amerika¬
nischen Einheit gegenüber hält die europäische Zersplitterung
nicht mehr stand.

Man verweist als Wahrzeichen des amerikanischen Er¬
folgs . als Beispiel höchster Prcchuktionssteigerung auf die
Fordsche Fabrikation der Motorwagen . Aber selbst, wenn
bei uns einmal alle Vorbedingungen für die Fordsche Art
erfüllt wären , soll man sich hüten, in der „Serienproduktion ",
in der absoluten Gleichmacherei, in der gewaltsamen Be¬
seitigung des individuellen Geschmacks, der handwerklichen
und industriellen Feinarbeit einen Segen für Deutschland
zu erblicken. Denn das macht, nicht zuletzt, Deutschlands
lleberlegenheit und Deutschlands Bedeutung auf dem Welt¬
märkte aus.

Darin liegt der Unterschied: Amerika schasst durch Arbeit
Reichtümer, wir schaffen durch dieselbe Arbeit nun das
Notwendigste mm Leben Desbalb kann Europa , kann

Zum Flagßenstreit
Berlin . 11. Mai - Wie bereits berichtet, hat Reichspräsi¬

dent von Hindenburg  den Reichskanzler ersucht, „zur
Herbeiführung eines versöhnlichen Ausgleichs  in
dem unseligen Flaggenstreit , der dem gegenwärtigen Deutsch¬
land und keinen Zielen entspricht und zugleich dein Werde¬
gang und der Geschichte des Reichs gerecht wird", sich mit
den gesetzgebenden Faktoren im Reich sowohl als auch mit
den äu dieser Frage besonders interessierten Bereinigungen
in Verbindung zu treten. Sein Wunsch sei, daß das deutsche
Volk sich in Bälde wieder friedlich umeinunddasselbe
Symbol seines staatlichen Daseins , um eine Einheits-
flagge  schere. Die Parteien haben gestern zu der Flaggen-
verordnuNg mit Bezugnahme auf das Schreiben Hindenbnrgs
Stellung genommen . Der Gefamtoorstand der Demokra¬
tischen  Partei beschloß, gemäß dem Verhalten der Fraktion,
dis Flaggenverordnung unbedingt abzulehnen.  Der
Reichsparteivorstand desZentrums  sprach sein Bedauern
über den Erlaß der Verordnung aus ; die Haltung der Reichs-
tagsfraktion wurde gebilligt , und es werden mit Vertrauen
ihre weiteren Beschlüsse erwartet . Die Reichstagssraktion der
Deutschen Volkspartsi  beschloß , gegen den sozial¬
demokratischen und völkischen Mißtrauensantrag zu stimmen
und an der bisherigen Minderheitsregie¬
rung festzuhalten,  auch wenn die Demokraten
austreten  sollten . Die Wirtschaftliche Vereini¬
gung  wird gegen die Mißtrauensanträge stimmen. Ob sie
nach dem Austritt der Demokraten aus der Koalition sich
förmlich den Regierungsparteien anschließen wird, darüber
wird noä> verhandelt . lDie demokratische Fraktion zählt 28,
die der Wirtsch. Vag - 21 Mitglieder .) Die soziald  e m o -
kr a t i s che Frvktiiw sich i-n »>->»1-

Deutschland nicht amerikanisiert 'werden . Es k-mn sich im
besten Fall in der äußeren Betriebssorm Amerika annähern.
aber nicht im Ergebnis . Immerhin , wenn wir den Markt
gewinnen wollen , so ist eine Steigerung unserer Erzeugung
notwendig , und wir werden eine gewisse Entimcklung, d.e
auf dieser Linie liegt , gar nicht hindern können. Wir werden
dazu übergehen müssen, bei aller Wahrung dessen, w "S
unsere industrielle Ueberleaenheit bisher bedeutet bat, die
Massenerzeugung und den Massenvertrieb zu ordnen.

Denkschrift über die Zura -Oelschieferwerke
Die württembergische Regierung fordert in den Haus¬

haltsplänen für 1926 und 1927 1 Million RM . für die Jura-
Oelschieferwerke und hat zur Begründung dieser Forderung
eine Denkschrift dem Landtag vorgelegt . Württemberg ist
arm an Bodenschätzen. Es besitzt zwar Salz und Eisen¬
erze,  aber keine Kohlenlager . Dagegen verfügt es neben
verbreiteten Torflagern  über das mächtigste Vor¬
kommen an Oelfchiefer  in Deutschland. Das württem¬
bergische Vorkommen entspricht etwa 400 Millionen
Tonnen Steinkohlen im Wert von 12 Mil¬
liarden  R M -, wenn man nach dem Heizwert 5 Tonnen
Schiefer auf eine Tonne gute Steinkohle rechnet, und etwa
100 Millionen Tonnen Schieferöl,  wenn man
von einem mittleren Oelgehalt von 5 v. H. ausgeht . Daraus
ergibt sich der Wert und die Bedeutung dieses heimischen
Bodenschatzes. Die Vorräte der Erde an Erdöl  sind be¬
grenzt.  Allenthalben sucht man deshalb Oelschiefer-
gebiete  aufzuschließen . In Württemberg kann der Oel-
schiefer re st los ausgewertet  werden . Nicht allein Oel,
auch Benzin  und Gas  können gewonnen , außerdem die

anfallende Schieferasche  zu Bindemitteln und Bau¬
steinen verarbeitet werden.

Die Denkschrift geht auf die Entwickelung der Jura-
Oelschieferwerke A.-G. näher ein und gibt dann eine Be¬
rechnung der Wirtschaftlichkeit  der Anlage in Holz¬
heim. Darnach werden die monatlichen Gesamreinnahmcn
des Betriebs auf 134 900, die Betriebskosten auf 102 000,
der monatliche Rohüberschuß auf 32 900, der Reinüber  -
schuß  auf monatlich 22000 berechnet, die zur Deckung
der Steuern und Abschreibungen und zur Verzinsung des
Anlagekapitals zur Verfügung stehen. Der Ueberschuß er¬
höht  sich wesentlich, wenn die volle wirtschaftliche Aus¬
nützung der jetzigen Anlage vollzogen ist.

Volkswirtschaftlich ist die heimische Oel-Schieserverwer-
tung von ganz besonderer Bedeutung . Die Umstellung
derJndustrie aufOelsenerung  schreitet rasch vor¬
an. Der Oelbedars Deutschlands und der ganzen Welt ist im
starken Anwachsen. Bisher war Deutschland in bezug die¬
ser Stoffe ganz aus das Ausland angewiesen . Für die deut¬
sche Gesamtwirtschaft ist es von besonderer Bedeutung , daß
durch den Aufschluß wichtiger inländischer abbaufähiger Oel-
schieseroorkommen eine Verringerungder Ein¬
fuhr  ausländischer Betriebsstoffe erzielt und darüber hinaus
gleichzeitig der inländische Arbeitsmarkt und die
inländische Industrie  lohnend beschäftigt wird. Für
die württ . Gemeinwirtschaft ist die große Bedeutung , die
dem Rohschiefer für eine künftige Gasversorgung
Württembergs  zukommt , bei dem Ausmaß der damit
verknüvkten Einlvaruna des Bezugs an Kohle von selbst ge-

der Reichsregierung bereit , in die Regierung ein¬
zutreten  bzw . an den Verhandlungen darüber teilzunehmen

Aus der Berliner Presse
Die bürgerlichen Blätter stimmen der Anregung des

Reichspräsidenten zu einem versöhnenden Ausgleich zu- Die
rechtsstehenden Blätter bezweifeln den Erfolg ; eine schwarz¬
weiß -rote Fahne mit sogar noch vergrößerter schwarz-rot-
gelber Gösch sei für die Deutschnationalen untragbar . Der
sozialistische„Vorwärts erklärt, es könne in der Flaggenfrage
keine „Verständigung " geben.

Die demokratische „Franks. Ztg ." spielt daraus an, wenn
Dr. Luther gestürzt werde, müsse Hindenburg auch geben.

Nachgeben der Reichsregierung
Das Reichskabinett  hatte zuerst beschlossen, sich

eins zu erklären, und es verlautete , nötigenfalls werde der
demokratische Innenminister Dr. Külz  zurücktreten. In der
gestrigen Nachtsitzung aber und nach erneuter Besprechung
mit den Parteiführern beschloß die Reichsregierung nach
einer Meldung des V .D-Z-, die Flaggenverordnung bis
1. August d. I . nicht in Anwendung zu dringen. Bis zu dieser
Zeit werde sich vielleicht eine Lösung im Sinn des Schreibens
des Reichspräsidenten gefunden haben, so daß die Flaggen-
Verordnung überhaupt unnötig  werde.

Die demokratische Reichstagssraktion erklärte sich bereit,
an Verhandlungen über die zu schaffende Einheits-
flagge  teilzunehmen . Wenn die Erklärung des Reichs¬
kanzlers, daß die Flaggenverordnung zunächst bis 1. August
ruhen solle, befriedigend aussalle , werde die Fraktion nicht
für den sozialdemokratischen Mißtrauensantrag stimmen
Andernfalls werde sie einen Antrag einbringen , die Ber-
ordnuvorläufig  auszusetzen.

geben. Auch die aus der Rückstandsverwertüng  ge¬
wonnenen Erzeugnisse (Steine und Bindemittel ) haben schon
bisher zur Förderung des württ . Baumarktes nicht un¬
wesentlich beigetragen und sind auch geeignet , an einer
Belebung der heimischen Wirtschaft mitzuwirken. Die Denk¬
schrift weist noch darauf hin, daß das Ergebnis und die Ent¬
wicklung der Holzheimer Anlage überall mit gespanntem.
Interesse verfolgt wird.

Deutscher Reichstag.
Die Flaggenfrage

Berlin . 11. Mar.

199 . Sitzung.  Die Tribünen sind überfüllt, de»
-Sitzungssaal dagegen von Abgeordneten nur schwach besetzt-
Eröffnung 2.20 Uhr.

Abg . Dr. Breit scheid (Soz .) begründet den Mi ^-
trauensantrag seiner Partei . Es fei fraglich, ob das neue
Kompromiß , das der Reichskanzler mit den Regierungs¬
parteien vereinbart habe, die Schlappe verbessere. Auch«
nach dem neuen Kompromiß bestehe der Erlaß tatsächlich
und juristisch fort. Sowohl der Inhalt der Verordnung
als auch die Art ihrer Einbringung haben berechtigte En»
pörung im Volk hervorgerufen . (Rufe rechts: Das ist doch
bloß Mache!) Der Reichskanzler habe sich auf die Hono¬
ratiorenklubs der Ausländsdeutschen berufen, aber da»
Parlament habe er nicht gefragt , nicht einmal die Parteien,
auf die er sich stützt. Wenn der deutsche Gesandte i»
Warschau sich für die Flaggenverordnung ausgesprochen
habe, so könne das die Haltung der sozialdemokratische»
Fraktion nicht beeinflussen. Auch beim Russenvertrag sei
der Reichstag nicht gehört worden. Der Reichskanzler zeig»
dem Reichstag bewußt oder unbewußt Geringschätzung. Er
behandle das PaAament als Quantite Negligeable . (Zurrst
des Wg . Schultz - Bromberg , D.natl .) Ich stelle vor
Oeffentlichkeit fest, daß der Führer der Deutschnationale«
gerufen hat : Diel mehr ist das Parlament auch nicht. (Hört,
hört links.) Der Verfassung zuwider hat freilich schon bishe«

der deutsche Gesandte in Stockholm v- Rosenberg vor Erlaß
der Flaggenverordnung die Handelsflagge neben die Reich»»
flagge gesetzt. (Reichsaußenminister Dr. Stresemannr
Die Gesandtschaft liegt am Hafen, den Schiffen dicht gegen¬
über!) Das ist eine höchst gesähAiche Erklärung des Außen¬
ministers . Die Kreise des Auslandsdeutschtums , die di«
Handelsflagge neben die Reichsflogge setzen wollen , wolle»
damit ihre Sehnsucht nach dem Kaiserreich  b »-
lunden . Schon beim Duell -Gesetz war die HereinziehunH
des Reichspräsidenten bedenklich. So ist Las Wort ent¬
standen: Der Reichskanzler verkriecht sich hinter dem Reichs¬
präsidenten. (Hört, hört bei den Soz .) Der Reichskanzler
betont gern, daß er keinen parteipolitischen Standpunkt «in¬
nehme. Aus die Dauer kommt man damit nicht aus . An¬
gesichts der veränderten Sachlage werde der sozialdemo¬
kratische Mißtrauensantrag wahrscheinlich abgelehnt, der
Reichskanzler müsse sich aber darüber klar sein, daß man
auf die Dauer von abgelehnten Mißtrcmensanträgen nicht
leben könne. Es könne der Augenblick kommen, wo seine
Partei die außenpolitischen Rücksichten zurückstelle, um diesen
Kanzler zu stürzen. (Beifall bei den Soz .)
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Reichskanzler Dr- Luther  widerspricht der Auffassung,
daß versucht werde, den Reichspräsidenten  zu un¬
mittelbarem Eingreifen in die Politik zu veranlassen. Der
Reichspräsident jÄ nach seiner ganzen Art eine Persönlich¬
keit, die eigene Entschlüsse  fasse . Die politische
Verantwortlichkeit stehe allein bei der Reichs¬
regierung  und in vorliegendem Fall beim Reichs¬
kanzler . Die Flaggenverordnung  überschreitet
in keinem Fall und in keiner Hinsicht die Grenzen der Ber-
lafsung. Adg. Sollmann  hat sich als Reichsinnenminister
seinerzeit ausdrücklichdamit einverstanden erklärt, daß das
Deutsche Museum in München neben der
schwarz - rot - goldenen und der blau - weißen
auch die schwarz - weiß - rote Handelsflagge
hißt. (Große Heiterkeit und Händeklatsschen rechts.) Das¬
selbe gilt von Herrn Oeser  bei der Gewerbeschau in Mün¬
chen im Jahre 1921. Die Rechte des Reichsrats sind in
keiner Weise verletzt worden- Die Reichsregierung ist dabei
ganz im Einklang geblieben mit den bisherigen Maß¬
nahmen. Auch die Flaggenoerordnung des
Reichspräsidenten Ebert ist dem Reichsrat
nicht vorgelegt worden. (Lebhaftes hört, hört
rechts.)

Biel wichtiger als diese formalen Fragen ist aber die
sachliche Begründung . Zwischen den deutschen Gesandt¬
schaften und Konsulaten einerseits und der Bevölkerung
andererseits sind politische und wirtschaftliche, aber auch
««sellschaftlichee Schwierigkeiten  wegen der Flaggen¬
ftage entstanden. Es ist für die deutschen Beamten , die ins
Ausland kommen, überaus schwer, zu erreichen, daß die
Deutsche Kolonie als Einheit hinter den Gesandten steht. Ein
großer Teil der Tätigkeit der Gesandten und Konsuls wird
durch diese Flaggenzwistigkeiten in Anspruch genommen.
Es ist sogar schwierig, Wahlkonsuls zu bekommen, weil diesein diesen Konflikt sich nicht einmischen wollen. Die größte
Rot besteht aber da, wo es überhaupt verboten ist. andere
Flaggen zu hissen, als diejenigen, die amtlich in einem an¬
deren Land zugelafsen sind. Das hat zu dem Ergebnis ge¬
führt, daß dort deutsche Farben überhaupt nicht
mehr gezeigt  werden und daß diese Betonung des
Deutschtums dort völlig unterbleibt. (Gelächter links.) Der
deutsche Handel und di« deutsche Wirtschaft leiden darunter.
Wollen wir darauf verzichten, das Symbol des Deutsch¬
tums zur Geltung zu bringen ? (Lautes Gelächter links und
Rufe : Schwarz-rot-gold!) Wie kann Dr- Breitscheid von der
Handelsflagge als der Flagge des Kaiserreichs sprechen? Di.se
Handelsflagge steht doch in der Verfassung  des Deut¬
schen Reichs. (Lebhafte Zustimmung rechts.) Sie ist doch
in der Weimarer Nationalversammlung  be¬
schlossen worden. Wir haben ein Interesse daran , daß drau¬
ßen im Ausland Farben gezeigt werden, die der Reichs¬
verfassung entsprechen. (Zustimmung rechts, lautes Gelächter
links.) Die Uebersee - Deutschen hängen an den
Farben schwarz - weiß - rot , weil sie die Ein-
heHsfarben waren gegenüber der bisheri-

en Kleinstaaterei.  Schwarz -Weiß-Rot wurde 1867
e Handels- und Marineflagge des Norddeutschen Bundes-

Auf dieser Grundlage ist die Gewinnung der ausländischen
Märkte erfolgt. (Lebhafter Beifall rechts.) Damals wurde
die Weltwirtschaft erschlossen. Daher hat auch die Weimarer
Nationalversammlung diese Farben für die Handelsflagge
genommen. (Zustimmung rechts, Widerspruch links.) Es ist
Gestritten worden, daß der jetzige Zeitpunkt für den Erlaß
G«r Verordnung der geeignete war . Der Tatbestand, der zur
Lösung drängte, besteht aber seit vielen Jahren und wurde
immer dringlicher. In der kurzen Zeit, in der ich unter dem
Reichspräsidenten Ebert  Kanzler gewesen bin, hat diestr
aus dem Gesichtspunkt ernstester Sorge über die Verhältnisse
bei den Ausländsdeutschen mit mir gesprochen und mich auf-
Hesordert, einen Weg zur Abhilfe zu suchen. (Hört, hört bei
Den Komm.) Der jetzige Vorschlag würde auch die Zustim¬
mung des Reichspräsidenten Ebert gesunden haben. Dann
ist behauptet worden, daß Schwierigkeiten im Auslande ent¬
liehen würden. Aus der ausländischen Bresse kann man fest¬

stellen, daß man sich dort um die Angelegenheit sebr
wenig kümmert.  Die Handelsflagge ist das stärkste
Symbol des Friedens . Es kann kein Zweifel darüber sein,
daß die Verordnung durchaus ein Glied in der Kette des
wirtschaftlichenWiederaufbaus ist.

Es wurde von der Taktik der Regierung gesprochen, das
Parlament mehr und mehr in den Hintergrund zu drängen.
Davon kann keine Rede sein. Es gibt heute überhaupt keine
andere Form , wo die Mitarbeit der Bevölkerung an den
eigenen Geschicken möglich ist, als den Parlamentarismus.
Der Kanzler bespricht weiter den Brief des Reichs¬
präsidenten.  der das ernsteste Bestreben zeige, unser
Volk zusammenzubringen. Die Durchführungder
Verordnung ist in Kraft und bleibt in Kraft.
(Hört, hört, links.) Wegen der Art der Durchführung hat
sich die Reichsregierung dahin entschlossen, daß sie zweck-
näßig nur so erfolgen kann, daß die Verordnung auf der
ganzen Erde überall gleichzeitig  ausgeföhrt
wird (Stürmische Heiterkeit links). Darüber wird selbstver¬
ständlich ein Zeitraum vergehen, damit alle Punkte der Erde
zunächst die genauen Ausführungsvorschriften erhalten. Be¬
züglich der allgemeinen Regelung betont der Reichskanzler
den Standpunkt der Reichsregierung. Wenn es gelingt,
schon in kurzer Frist eine Vereinbarung herbeizuführen,
dann wird die Flaggenverordnung selbstverständlichhin¬
fällig.  Es hat keinen Zweck, in dieser Zeit die Augen zu
verschließen vor den Schwierigkeiten, die noch bestehen. Wir
müssen aber allen Eifer daran setzen, diesen Flaggenzwist
aufzuräumen. (Lebhaftes Zischen bei den Sozialdemokraten,
stürmische Pfuirufe bei den Kommunisten. Die anderen
Parteien verhalten sich schweigend, Beifall ertönt nicht.)

Damit ist die Rede des Reichskanzlers beendet. Das Haus
beschließt Besprechung der Interpellation.

Die Sitzung wird um eine Stunde vertagt.

Neuestes vom Tage
Schulgesehanfrage der Deulschnakionalea

Berlin , 11. Mai . Die deutschnationale Reichstagssraktion
hat eine Große Anfrage eingebracht: Seit sieben Jahren
wartet des deutsche Bolk auf Grund der Reichsverfassungauf
den Erlaß eines Reichsschulgesetzes.  Wann endlich
gedenkt die Reichsregierung, dem dringenden Wunsch wei¬
tester Kreise der Forderung von Artikel 174 der Reichsver¬
fassung und den wiederholten Beschlüssen des Reichstags zu
entsprechen?

Neuregelung der Erwerbslosenfürforpe
Berlin , 11. Mai . Vom Reichsarbeitsministerium ist dem

Reichsrat der Entwurf für die Neuregelung der Erwsrbs-
losenfürsorge zugeleitet worden. Danach sollen die Unter¬
stützungssätze nach dem Arbeitseinkommen abgsstuft werde??.

Das neue polnische Kabinett
Warschau, 11. Mai - Der Führer der Bauernpartei,

Wito,  hat die Bildung des Kabinetts übernommen, das sich
aber nur auf die Nationaldemokraten, die christlichen Demo¬
kraten, die Bauernpartei und die nationale Arbeitern irre!
stützt und daher keine Mehrheit im Sejm (Landtag ) har. Es
ist als nationalistisches Rechtskabinett zu bezeichnen.

Bom Generalstreik in England
Lands». 11. Mai . Die Streiklage hat sich teilweise ver¬

schärft. Auf 92 Stahl - und Zinnplattenwerken , hauptsächlich
in Swansea  und Umgebung (Wales ) sind sämtliche Hoch¬
öfen erloschen, und es wird hohe Kosten verursachen, sie wie¬
der in Betrieb zu setzen. Die Gewalttätigkeiten nehmen eher
zu als ab. Andererseits hat die Londoner Untergrundbahn
von 124 Haltestellen 80 wieder in Betrieb. Das Angebot
der Freiwilligen , darunter viele Studenten , nimmt immer
mehr zu. Bei der Südbahn sind 12 000 Angestellte zur Ar¬
beit zurückgekehrt. Auch die Straßenbahner in verschiedenenStädten melden kick teilweise wieder zur Arbeit.

Mittwoch, 12. Mai 1S2k
In Belfast sind' die Dockarbeiter ln den Streik getreten.
Im Unterhaus wurde die Frage gestellt, ob die Re-

gierung erwogen habe, ob der Generalstreik nicht ungesetz-
sich sei. Von seiten der Regierung wurde erwidert , die
Frage werde erwogen, aber der Innenminister sei gegen¬
wärtig nicht in der Lage, eine Erklärung abzugeben.

Blutige Kämpfe iu Marokko
Paris , 11. Mai . Die Franzosen und Spanier machte»

einen gemeinsamen Angriff gegen die Verteidigungsstellun¬
gen der Rifleute. Der Kampf dauerte mehrere Stunden und
war sehr blutig. Die Verbündeten sollen einige Stellungen
des Gegners besetzt haben. Gestern machten die Rifleute
einen kräftigen Gegenangriff. Der Kampf soll noch an¬dauern.

Nach einer Madrider Meldung soll Abd el Krim sei«
6 Millionen Peseten betragendes Barvermögen bei einer
Bank in Melllla (!) binterlegt haben. Man schließe daraus,

Abd el Krim fliehen wolle. (Melillo liegt in der spa¬
nischen Zone. Die Meldung ist höchst unglaubwürdig .)

Württemberg
Stuttgart , 11. Mai . Neuer Eisenbahnfahr¬

plan.  In den nächsten Tagen erscheinen für den am
15. Mai in Kraft tretenden neuen Fahrplan der amtliche
Taschenfahrplan In der kleinen (gelben) A"sgabr zum Preis
von 80 L und der großen (roien) zum Preis von 1.50
Beide Ausgaben wurden verbessert und erweitert.

Stuttgart . 11. Mai . Bom Landtag.  Im Finanz¬
ausschuß gab Finanzminister Dr. De hl in ger Aufschluß
über den Rückgang der Wirtschaftlichkeit der Slaatssorstoer-
waltung . Die Ursache liege in den höheren Löhnen, in den
höheren Ausgaben für Wegbauten usw. Es handle sich um
eine bleibende Erscheinung: immerhin stehe es in dieser Be¬
ziehung in Württemberg noch besser als m anderen Staaten.
Präsident Dr. K ön i g teilte mit, die Löhne der Holzarbeiter
seien gegenüber der Vorkriegszeit um 175 v. H. gestiegen.
Die 36 Obersörsterstellen seien demnächst besetzt. Von den
staatlichen Jagden seien 80 v. H. im Betrieb der Beamtun¬
gen, 20 v. H. werden verpachtet. Die Holzpreise seien mit
Ausnahme des Brennholzes im Rückgang; dos hänge mit
dem Raubbau an den Wäldern der neuen östlichen Staaten
und mit der Beschickung des Holzmarkts durch Rußland,
Schweden usw. zusammen, aber auch mit dem billigen Durch¬
fuhrtarif seitens der deutschen Reichsbahngesellschaft. Die
Rentabilität der Forstverwaltung werde noch weiter zurück¬
gehen, und das nächste Jahr werde nach einmal Verluste
bringen. — Die Dienstaufwandsentschädigungen für die
Forstwarte betrugen 1918: 116 -4t, heute: 240 -4t, bei den
Landjägern 360 -4t. Es wurde ein Antrag angenommen,
das Staatsministerium möge erwägen, Waldarbeitern , die
25 Jahre im Staatswald voll oder durchschnittlich jährlich
150 Tage gearbeitet haben, eine Dienstprämie von 100 -4t
und bei weniger als 150 Tagen eine solche von 50 -4t zu ge¬
währen, Urlaubs - und Krankheitstage sowie Kriegszeit sol¬
len in die Gesamtdienstzeit eingerechnet werden, ferner den
Förstern und Forstwarten wie seither 50 v. H. der Auf¬
wandsentschädigung der höheren Forstbeamten zu ge¬währen.

70. Geburkskag. Der im Ruhestand lebende Amtsdekan
Gros,  früher in Schorndorf und Friedrichshafen, feiert am
12. Mai seinen 70. Geburtstag.

Jubiläum . Der Verlag Adolf Bonz  u . Co. kann in
diesen Tagen die Feier seines 50jährigen Bestehens begehen.
Die Firma hat es verstanden, sich im Lauf der Jahre großes
Ansehen zu verschaffen. Die von ihr verlegten Hauptwerke
sind diejenigen Viktor v. Scheffels und Ludwig Ganghofers.
Letztere sind in über 4>< Millionen Bänden verbreitet.

Pferdcversteigenrng des Gestüts Weil. Das Gestüt Weil
bei Eßlingen brachte am Montag nachmittag 22 Pferde zur
alljährlichen Versteigerung. Viele Schaulustige, aber wenig
wirklich Kauflustige batten sich eing-funden. Nur 6 Pferde

Himmelfahrt
Wie sehr wir auch durch kaufend und aber tausend Er¬

scheinungen dieser Erde ungezogen und gefesselt werden, so
zwingt uns doch eine innere Kehnsucht, den Blick immer
wieder zmn Himmel zu erhebe«, well ein unerklärbrires
tiefes Gefühl uns die lleberzeuguna gibt, daß wir Buraer
jener Velten sin- , die so geheimnisvoll über uns leuchten,
und daß wir einst dahin zurückkehren werden. Goethe

Christi Ehrentag
« «danken zum Himmetsahrtssest.

Bon Hans Roessink.
Als (Gedenktag des Abschlusses der irdischen Laufbahn des

Delterlösers feiert die christliche Kirche das Fest der Erhöhung
des verklärten Gottessohnes, den Tag der Himmelfahrt. Mit
festlicher Freude begeht sic diesen Tag: denn mit der Auffahrt
zum Himmel gelangte Christus, nach der Erniedrigung seines
freiwillig aus sich genommenen Erdenlebens, wieder in den Besitz
der königlichen Herrschaft über Diesseits und Jenseits . Nach
vollbrachtem harten Kampf und Sieg kehrte er als verklärter
Erlöser der Menschheit triumphierend zurück, nachdem er die
Macht der Finsternis und des Todes gebrochen und den Menschen
die Hoffnung auf ewiges Leben nach dem unbefriedigenden
Erdendasein geschenkt hatte. Darum ist der Himmelfahrtstag,
wenn er auch bescheiden zwischen Ostern und Mingsten einge¬
bettet liegt, eins der hohen Freudensesteder Kirche. Denn es ist
sür den Christen der höchsten Freude wert, wenn er einen Gott
im Himmel weiß, der ein Mensch  war wie wir : der nicht in
ummhbarer Majestät ewig erhaben sein will über das Menschen¬
geschlecht. sondern uns als seinesgleichen betrachtet und zu sich
zu erheben versucht. Mir nach! Dieser Himmelfahrtsruf des
Erlösers ist durch die Jahrhunderte hindurch bis auf den heutigen
Tag nickt verstummt: wie einst den Jüngern in der Scheidestunde
auf dem Oelberg winkt auch heute jedem Christen das heilige,
hocherhabene Ziel unserer Nachfahrt, die wir auf Christi Himmel¬
fahrt gründen.

Mir nach! Zum Himmelskönig ward der Herr an diesem
Tage erhöht; zum Himmel weist uns die ernste Botschaft dieses
Tages. Nicht zu gemächlicher Ruhe und genießender Fröhlich¬
keit entließ Christus auf dem Oelberge die im Glauben gereiften
Jünger, sondern zu einem zwar an Erfolg, doch auch an Kämpfenund Streben reichen Apostel-Leben, zu ernster Arbeit im Wein¬
berg Gottes, zur Treue und todverachtenden Standhaftigkeit im
Glauben. Der Lohn aber dieser Treue soll auch dereinst ihre
Himmelfahrt sein.

Tief wurzelt der Unglaube in unserem Volke. So viele tun.
ils sei die Himmelfahrt Christi für sie nichts als eine schöne,rite, fromme Geschichte, die man allenfalls , mit Rücksicht auf
?ie Kinder, einmal im Jahre zur Betrachtung hervorholen, sonst
iber wie andere alte Wunder- und Kindergeschichten ruhig be¬
eile liegen lassen kann. Immer mehr verliert sich die rechte
Lhristenfreudigkeit, um einer zwar an sich notwendigen und bc

verschleiernden'Freude an der"im Lenzschmuck prangenden Natur
zu weichen. Das Himmelfahrtswort „Mir nach!" ist jedoch ein
sehrer Wegweiser zur Höhe; und nicht wenige unter uns
sind schlechte Himmelswanderer, die von der Gnade der Auffahrt
Christi wenig spüren. Denn diese Gnade ist es, die uns helfen
und uns hinanziehen wird, auf daß wir einst „mit dem wahren
Glauben unsere Nachfahrt zieren" werden. Der Weg zum Himmel
aber erfordert Mut und Ausdauer und — gläubiges Vertrauen in
Christi Auffahrt gen Himmel. Denn gleich dem untauglichen
Bergsteiger, der einen schroffen hohen Felsgrad erklimmen will
und alle Augenblicke hinter sich hinabsieht, so verliert auch der
glaubensschwache Mensch bald den Mut und fällt zehnmal herab,
ehe er einmal hinaufgelangt . . . —

Gehet hin in alle Welt und prediget das Evangelium aller
Kreatur! Dieses Vermächtnis des Herrn für seine Jünger am
Himmelfahrtstag wurde der Ausgangspunkt der christlichen
Glaubensverbreitung, die beiden — Lehrern wie Heiden — im
Laufe von fast zwei Jahrtausenden zum Segen geworden ist.
Denn es i st ein großer Segen , im Dienste des Heilandes arbeiten
und zu seines Reiches Ausbreitung und Sieg dienend Mitwirken
zu können. Der Glaube wächst mit seiner Betätigung. Gott zu
dienen, das Gute zu fördern und das Döse zu hassen, ist jedoch
jeder Christ ohne Ausnahme imstande. Hier ist kein Unterschied;
und manch redlich frommer Bauersmann, der das Himmelfahrtsfest
inmitten seiner frühlingskräftigen Felder schlicht zu feiern wußte,
mag schon dem einen oder anderen gelehrten Zweifler zur Stär¬
kung und Erneuerung des Glaubens verhaften haben. Denn
kaum irgendwo ist, so paradox es scheinen könnte, die schlichte,
aber feste Verbundenheit mit der Ewigkeit so ausgeprägt vor¬handen als dort, wo erdverwachsene, der Scholle verbundene
Menschen täglich in der noch unverstümmelten Natur den Atem
Gottes fühlen. _ _

Himmelfahrt
Skizze von Paulrichard Hensel.

Jedesmal, wenn Robert Winds nach Hause kam, hatte er
eine Frage für seine Frau gehabt: „Du siehst blaß aus, soll ich
eine Stunde mit dir fortgehen?" — «Hast du dies oder jenes
gelesen — hast du mir das gesucht, worum ich dich bat?" —
Fragen, die nicht so sehr eine Antwort verlangten, als daß sieeben nur beweisen sollten, jetzt ist die Arbeit für den Mann
beendet, und er tritt in den Kreis seiner Familie und will teil¬haben an ihr. Aber Frau Gertruds Antwort war immer die¬
selbe gewesen: „Ich habe keine Zeit, ich muß bei dem Kinde
bleiben!" Bisweilen hatte er dann noch versucht, diese Sorgenmit sachlichen Gründen oder scherzhaft gemeinten Einwänden
obzuschwächen. Aber dann butte ihr. Grrtrud flammend an
gesehen: „Cs gibt nichts Wichtigeres füi eine Mutter als ihrkrankes Kind!"

T-eser Schatten in seinem Hause war Robert Winds Ge
wohnheit geworden. Er hatte sich oen Krankheitszustand seines
Kindes von dem Arzt eindeutig erklären lassen, er wußte, was
er tun mußte und tun durfte, aber er wußte auch, wo die Grenzewar, über die hinaus menschliches Zutun nichts vermochte. Rat¬los aber war er dem Verhalten seiner Frau gegenüber, deren

Gedanken sich seit Beginn der Krankheit nur noch um das Kind
drehten, für die die Welt ausgelöschtwar, und die jede Möglich
keit der Erholung und Aufheiterung wie eins Sünde von sich
wies. Und es gab diele Möglichkeiten. Es nutzte dem Knabe«
nichts, wenn sie neben ihm saß: und sie fehlte dem Manne. Er,
dem heftige Worte oder gar Streit fast körperlich weh taten,
saß still in seinem Zimmer, arbeitete, blieb dann oft viele Stun¬
den länger in seinem Büro, weil es doch belanglos war, ob er
hier saß oder dort. Man fragte nicht nach ihm, und er dachte
bisweilen : „Lebte nicht einmal hier ein Kamerad mit mir?"
Und sagte doch nichts, daß er etwas vermisse.

Aber Schweigen ist noch schlimmer als heftige Worte. Beide,
Mann und Frau, spürten das Aufkeimen einer unbestimmbaren
Gereiztheit, fühlten stille Vorwürfe gegeneinander, die unsicht¬
bare, verderbliche Last des Nichtoerstehens, und mieden sich mehr
denn je. Die freundlichenWorte in Robert Winds Hause wur¬
den selten; die Gestalt des Mannes wurde gebückt und ver¬
nachlässigt; die Frau kam kaum noch aus dem Zimmer des
kranken Kindes. Und der Knabe wurde nicht gesund . . .

Bitterernste Stunden kamen für Robert Winds, als es dann
später galt, die Frau zum Begreifen des unabwendbaren Ge¬
schehens zu bringen. In rasender Verzweiflung war sie durch,
die Zimmer gelaufen, hatte geschrien und gegen alle Welt ge¬
klagt, nicht wissend, wer um sie war. Physisch gebrochen, am
Ende ihrer Kräfte war sie, als sie dem Knaben das letzte Ge¬
leit gab . . .

Still verstrichen die folgenden Tage. Robert Winds saß in
seinem Zimmer, wie es ihn die Zeit gelehrt hatte. Er wußtekein Wort mehr, das eine Brücke bauen könnte, und war Z«
schwach geworden, neue Enttäuschungenzu verwinden. Und er
wußte selbst nicht, wie ihm geschah, als dann einmal am Abend
— man war nach dem Essen still am Tisch sitzen geblieben —
Gertrud zu ihm sagte:

„Du hast so magere Hände bekommen."
Er versuchte zu lächeln, aber es gelang ihm nicht. „Es ist

nicht schlimm. Man wird doch alt" . . .
Hatte dieses Wort dieFrau erschreckt? Wie unbewußt hatte

sie die Hand des Mannes genommen, hatte lange vor sich hin¬
gesehen, als wolle sie Gedanken, die sich längst verlausen hatten,
zurückrufen, und sagte dann:

„Wir sind so selten beisammen —"
Da fühlte Robert Winds, daß in diesen Worten alles lag,was die Wände zwischen dieser Frau und (hm einreitzen konnte:

Berstehen und Zueinanderkommen und Frieden. Und nun erst
wurde ihm bewußt, daß es der HImmeftahrtstag war, an dem
sic ihr Kind zu Grabe getragen hatten, und was für sie nur die
Bedeutung dieses Tages sein konnte: daß sie wieder zueinander
fanden, und daß in ihren Gedanken das Kind weiter unter
ihnen lebte, der irdischen Sorgen ledig. Gleichwie Christus unter
den Jüngern weiterlebte, denen er beisammen zu bleiben ge¬
boten hatte . . .

Aber er fühlte auch, daß die Sprache kein Wort für diese
Stunde geschaffen hatte. Mit beiden Händen hielt er die zag¬
haft streichelnde Hand der Frau fest, ganz fest —

So saßen sie lange und lauschten —
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rvurden verkauft . Eine 17 Jahre aste engl 'sch-arab 'iche Voll-
blutstute wurde um 510 verkauft , weiter zwei ältere
arabische Vollblutstuten um 700 brw . 520 -R , eine enalische
Sollblutstute um 450 ein englischer Vollblutbengst nm
430 -4t (beide schon 19jährig ). Für den prachtvollen 3!äh-
cigen braunen Hengst Dionar (englisch -arabisches Vollbluts
wurden 1800 -4l geboten . Das Pferd wurde schließlich von
Mrektor Busch , der zurzeit mit seinem Zirkus in Stutt¬
gart weilt , um 2400 -4t erworben . Die Angebote ans weitere
Pferde wurden von der Gestütsverwaltung nicht angenom¬
men . Gerade die schönen jungen Tiere blieben unverkauft.
Dos Gestüt steht unter der Leitung des Erbprinzen Her¬
mann von Wied,  der der Versteigerung anwohnte.

Aus dem Lande
«p Eßlingen , 9. Mai . Als Kandidaten für den erledigten

-Sitz eines weltlichen Abgeordneten zum Landeskirchentag !m
Kirchenbezirk Eßlingen sind am Sonntag von einer zahl¬
reich besuchten Versammlung der Kirchengemeinderäte des
Bezirks aufgestellt worden , Malermeister W . Haug
<Gruppe l ) und Apotheker Dr . Th . Mauz (Gruppe II), die
Seide dem Eßlinger Kirchengemeinderat angehören . Die
Ersatzwahl findet am 13. Juni statt.

Deinsberg , 11 . Mai . Amtsblatt.  An das Obermnt
yeilbronn wurde vom Gemeinderat eine Eingabe gerich .et,
Ä> der gebeten wird , die Weinsberger Zeitung auch 'm Bezirk
Heilbronn als Amtsblatt des Oberamts zuzulassen.

Renklingea , 11 . Mai . 80 . Geburtstag.  Der Aelteste
Äer Reutlinger Baumeister , Architekt Markus Zimmer-
mann,  durfte am Montag in voller geistiger und körper-
Lcher Rüstigkeit im engsten Familienkreis seinen 80 . Ge-
-vrtstaa feiern . Er wurde bekannt durch die bedeutenden
Industriebauten , die er hier und auswärts ausgeführt hat.

Göppingen , 11 . Mai . Tödlicher Unfall.  Der Hei¬
zer Schüler wollte in der Gelatinefabrik einen außer Be¬
trieb gesetzten Dampfkessel ablassen , wobei er infolge falscher
Handhabung durch ausströmenden Dampf schwere Ver¬
letzungen erlitt , an deren Folgen er nun gestorben ist.

Ulm . 11 . Mai . Schriftsteller - u. Journalisten¬
tag.  Im Anschluß an den vom 16 . Mai ab in Freudenstadt
stattfindenden Schriftsteller - und Journalistentag war ein
Besuch der Teilnehmer in Ulm geplant . Dieser muß be¬
sonderer Hindernisse halber aussallen . Die aus dieser Ver¬
anlassung vorgesehene große Beleuchtung der Stadtsront an
der Donau , der Stadtmauer und der Münstertürme wird
»u » bei einer späteren Gelegenheit ausgeführt werden.

LenMrch , 11 . Mai . Bluttat.  Ein verh . 31 I . a.
Straßenbabnschafsner aus Wangen bei Stuttgart und ein
Mähriges Mädchen aus Lang -mb -utingen näcksigten in der
Nacht zum Sonntag in dem Holrstad - l der Kiesgrube bei
Waltershofen . Der Schaffner stellte sich andern Tags der
Polizei in Waltershofen , und das Mädchen wurde tat mit
zwei Schüßen aufgefunden . Der Mann gab an . das Mädchen
habe sich selbst zunächst einen Schuß in den Kovf beigebracht,
worauf er einen zweiten Schuß auf sie abgegeben habe . Der
Schaffner wurde in das Amtsgerichtsgefängnis nach Leut-
sirch verbracht.

Friedrichshofen . 11 . Mai . Vom Herzoglichen
Haus.  Herzog Albrecht von Württemberg wird voraus¬
sichtlich am IT Jun ! seinen Sommerausenthalt von Alts¬
hausen nach Schloß Friedrichsbaf -n verlegen und etwa acht
Wochen hier zubringen Am 9. August hält sein Sohn als
Beuroner Pater in Alkshausen seine Erftlingsmesse.

Ariedrichshafea , 11 . Mai . Taaung desR - ichs-
»erbands der deutschen Presse.  Der Reichs¬
verband der dentsrben Presse , Landesverband Wü '-^ emberg.
hält hier am 13. Juni seine Jahresversammlung ab.

Aus Stadt und Land
Nagold . 12 Mai 1926

Der philosophischeIdealismus entspricht dem deutschen
Wesen ebensosehr, wie diesem derMmeriali - mus widerspricht

Hans Zimmer.
-X-

Deranstaitnngen « « d Feste
an Himmelfahrt:

°/4  5 Uhr : Wanderung des Turnvereins auf den Lichtechtem
6 Uhr : Abmarsch des C . V . j. M . zum Landesposaunensest

nach Herrenberg.
7.23 Uhr : Ausflug des Musikoereins nach Alpirsbach.

Autoveebiodungen.
Am Montag fanden hier im Hotel Post Besprechungen

Der interessierten Kreise Nagolds und Herrenbergs über die
Führung der Linie Nagold — Herrenberg  statt . Es wurde
die alte Linie über Oeschelbronn — Nebringen fallen gelassen
uns dafür ab 15. ds Mts . dieLinieNagold —Mötzingen—
Unterjettingen — Oberjettingen — Herren  b erg  mit
einem 4 maligen täglichen Kurs beschlossen.

Ueber düsen Punkt wird in der heutigen Gemeinderats-
sttzung verhandelt und werden wir aus diese Art und Weise
In den nächsten Tagen des Näheren darauf eingehen.

Schwarzwaldverein Nagold.
Wanderung am letzien Sonntag von Eutingen über Rohrdors—Bahn¬

hof Eyach—Milch inzen —Nordsteticn —Horb.
Motto  nach Vorstand : Diel Natur , viel Spaß , viel Naß.
Das prächtige Wanderwetter half manchem am Morgen

noch Zaghaften auf die Beine . Und keinen der recht stattlichen
Schar wird dieser Entschluß gereut haben . Bei Hellem Son-
nenichem und doch Herbern Lüftchen ließ sich's herrlich wandern,
um sich das frische Grün der keimenden Fluren , über sich blü¬
hende Obübäume und vor sich in klarster Sicht , die zum Teil
schneebedeckteKette unserer Schwäd . Alb . Liever klangen durchs
Tal und fröhlich grüßte uns der Neckar bei Eyach . In halber
Höhe rechts talaufwärts führt ein bequemer Weg nach Müh
rmgcn Bald ist auch der Aufstieg zum Schloß genommen.
Lieblich liegt das Döiflein im Tale . Fernher schauten die
Türme des stolzen Zollers und mehr nach links zeigt sich der
Roßberg mit leuchtendem Turm . Und Durst beflügelt den
eilenden Fuß , da sah man auch schon die Zinnen von Nord
steilen gastfreundlich herüberlugen . Daß es uns dort gut ge¬
fallen hat , ist eine Tatsache , die den Schluß der Wanderung
würdig ziert . Von Horb ab führte uns die Bahn rasch nach
Hause.

Gemeinschaft der Freunde e. B.
Wie man hätte erwarten sollen , müßte bei dem gestern

abend im Traubensaal stattgefundenen Vortrag der Gemeinschaft
der Freunde den Verhältnissen entsprechend ein guter Besuch
zu verzeichnen gewesen sein, doch . . . . ! ! Haben doch sehr viele
den Wunsch , sich ein eigenes Heim zu gründen , aus eigenem
Grund undDBoden zu wohnen . Zum Beitritt zu irgend einer

Baugesellschaft konnten sich bisher die meisten nicht entschließen.
War ja auch schließlich die Gemeinschaft der Freunde der Gegen¬
stand reichlicher Diskussionen , die andrerseits die Folge von
Verboten der Gesellschaft durch die Regierung und Umstellung
diestr gemeinnützigen Einrichtung von einem e. V . in eine
G m . b H . war.

Der Redner , Karl Haag,  erläutert die Angriffe , die auf
die Gemeinschaft in letzter Zeit gemacht wurden u >d erklärt,
daß der Grund darin zu suchen sei, daß die Gelder der Gewinn¬
sucht der Spekulation entzogen wurden . Obwohl einige Mängel
in dem Unternehmen vorhanden waren , die nach dem Angriff
der Staatsregierung beseitigt woiden waren , ist es nicht gelun¬
gen, die Gemeinschaft der Freunde zu vernichten.

Der Redner behandelte dann die Auslosungsfrage , die
Sicherheilsfrage und die Rechtsform Auch eine der wichtigsten
Fragen wurde beantwortet und zwar , wie lange es dauern
kann, bis ein Bawparer zur Auslosung kommt . Wenn der
Zustrom der Bausparer anhält , ist mit einer verhältnismäßig
raschen Auszahlung zu rechnen , hört er auf , dann kommt der
letzte Bausparer nach 2l Jahren daran , doch hält der Redner
diesen Fall für so gui wie ausgeschlossen . Auf die .'lusloiungs-
srage eingehend , teilt der Redner mit . daß die bisherige Aus¬
losung abgeschaffl sei und an Stelle dieser die Geldzuteiiuug
trete, die sich aus den einbezahlten Beträgen und der Zeitdauer
der Mitgliedichast ergäbe . Je Höger die Einzahlungen seien,
desto früher habe auch der Bawparer die Ausücht , mit der
Auszahlung an die Reihe zu kommen . Pflicht des Bausoarers
ist, Vio der Bausumme selbst einbezrbll zu haben . Veizinft
wird das Geld mir 3 °/o, während für das Geld , das die
Gemeinschaft den Bausparern gibt 5 °/» und l °/ , Tilgung
zu zahlen sind. '/, "/« von der Gesanttbawumme ist von
jedem Bausparer als einmaliger Beitrag für Verwaltungs-
und Werbungskosten zu entrichten . Die Gemeinschaft läßt
sich auf jedes von ihr finanziertes Haus eine erste Hypo¬
thek ins Grundbuch einirage » . Trotzdem bat der Besitzer das
Recht des V -rlaufs . Neu ist hierbei , daß alle Rechte und
Pflichten des Vettrags auch auf Dritte übertragen werden
können , nur ist der G .d. F hiervon unter gleichzeitiger Zahlung
einer Sporiel von 10 e c. Anzeige zu erstatten . Für An
träge über 40000 müssen besondere Vereinbarungen über
Verwaliungs , Werbekosten usw getroffen werden.

Wenn also z. B jemand auf 15 000  abschließt , so zahlt
er I Z hntel der Summe gleich 1500 innerhalb des ersten
Jahres und bat dann das Recht , in die Gruppe eingeteilt zu
werden , die bei der Geldoerteilung in Betracht kommt . Es sind
also lediglich der Termin des Eintruts und die Geldleistm g
für die Zuteilung in die Gruppe maßgebend . J >der Bausparer
kann entweder bauen , ein Haus kaust «, oder jostrn er bereils
Hausbesitzer ist, seine evtl . Hypotheken ablösen . Bauen kann
et , wo und wie er will . Das ersiellte Haus wird grundbuch-
amtlich als Eigentum des Betreffenden eingetragen . Die erste
Hypothek gebärt der G >mei » schafi. Jäh , lieh hat der Eigen¬
tümer dann 6 "/, der Baw 'umme abzuzahlen Wichtig ist auch
daß das Darlehen selbst durch die Gemeinschaft jederzeit unkünd¬
bar ist. Kommt ein Bawparer der Zahlung dieser 6°/ , nicht
nach, so kann er um Stundung bitten und die Gemeinschaft
der Freunde hat das weitere Ver fügungsrecht über das Haus.

Die Zuhörer des Abends haben wohl sicherlich den Ein¬
druck gewonnen , daß die Gemeimchafr der Freunde nunmehr
aus einer gesunden Basis beruht , doch soll jed>r, der sieh zu
einem derartigen Vertrug entschließt und nickt an dem Abend
bei dem Voitrag anwesend war , sich Auskuntt bei der G d. F.
selbst eiuholen und nach seinem eigenen Ermessen handeln.
Auf jeden Fall ist eS neben dem Bewußtsein , auf eigenem
Grund uns Boden , zwischen den eigenen vier Wänden zu woh¬
nen , ein sckönes Gefühl , in idealer Weise zur Schaffung von
Eigenheimen in gemeinnütziger Zusammenarbeit beigetragen zu
haben.

Ausflug de » Mvfikoerekns « ach Alpirsbach.
Wie in den letzten Jahren wird auch Heuer der Musikverein

am Himmelfabrstfest wieder einen Ausflug unternehmen . Dies
mal gehst hinüber ins schöne Kinzigtal . Die Abfahrt erfolgt
morgens 7 23 Uhr mit Lonntagsfahrkarte nack Freudenstadt.
Wer den Weg nach Hochdorf zu Fuß machen will , marschiert
Punk t 7.30 Uhr vom Marktplatz ab.

Von Freudenstadt aus führt der Weg durch den Wald
über den Friednchslurm , Oexnwald , Schömberg nach Alpirs¬
bach, wo zuerst das Kloster besichtigt werden soll . Dort wird
der Organist von Alpirsbach die berühmte Orgel vorsühren.
Dann schließt eine gesellige Unterhaltung im Saal des »Löwen-
Post * den Ausflug ab. Die Rückkehr wird mit dem Zug abends
9 .46 Uhr erfolgen.

Außer den Sängerinnen und Sängern des Musikoereins
und dem Seminarorche 'ter sind vor allem auck die Mitglieder
des Musilvereins in Stadt und Umgebung mit ihren Ange¬
hörigen , sowie Freunde und Gäste herzlich zur Teilnahme an
dem Ausflug eingeladen . (Vergl . Anzeige ).

1»

Höhengänge . Am Himmelfahrtsfest sind vielfach noch
Höhengänge üblich , die sich aus uralten Zeiten erhalten
haben . Die Leute von Endingen bei Balingen ziehen zum
Sonnenaufgang auf die Lochen ; die Sonne geht an diesem
Tag mit drei Freudensprüngen auf und hat einen schöneren
Glänz als sonst . Die Bewohner von Laufen an der Eyach
nehmen zu ihrem Frühgang auf die Schalksburg Branntwein
mit und trinken ihn auf der Höhe gemeinsam . In Eningen
zieht man nachts mit Fackeln auf die Achalm und bleibt dort
mit Sonnenaufgang . Die Leute von Untsrsteinbach bei
Oehringen zogen ehedem am Himmelfahrtsmorgen auf den
Wilfertsberg und freuten sich dort bei Tanz und Schmaus.
Die Oberkochener zogen früher in aller Herrgottsfrühe auf
den Rotstein , einen Punkt mit großer Fernsicht , und sangen
der ausgehenden Sonne entgegen . Bon Adelmannsfslden zog
man am Himmelfahrtstag auf den Höhenbuck.

*

Walddorf , 12 . Mai Berichtigung zum „Stierkampf - .
Wie uns mitgeleilt wird , ist es nicht das Postauto der Linie
Nagold -Hailerbach gewesen , durch das das Unglück geschehen
ist, sondern es muß ein anderer Grund gewesen sein, der das
Tier in Ekstase gebracht hat.

Freudenstadt , ll . Mai . Das Kurhaus Hauser ist von
der Methodistengemeinde käuflich erworben worden.

Neuenbürg , 10. Mai . Guter Humor . Am vergangene» Frei¬
tag hatten wie in hiesiger Stavt ein Quartett wandernder Musikanten
die ernste und heitere Weisen vor den Häusern zum Bortrag brachten
Ehe sie mit ihrer edlen Musik die Herzen der Einwohner erfreuen
dursten, mußten sie jedoch dem Finanzamt den obligaten Tribut zollen.
Dafür begaben sie sich nach Schluß ihrer Darstellung zum Finanzamt
und bliesen ihm das schöne Lied „Wenn ich dich seh', da muß ich
weinen " Noch einem aufheiierndrn Walzer verabschiedeten sie sich
mit dem vielsagenden Liede: „Eh ' daß wir scheiden müssen, laß dich
noch einmal küssen' Für diese fremden und ungewohnten Genüsse
sollen die Beamten de» Finanzamts freudig bewegt mit klingender
Münze gedankt haben

Neuenbürg , 10 . Mai . Gnädig . Wegen fahrlästnger
Körperverletzung wurde der Ingenieur Ludwig Marckand aus
Stuttgart vom Schöffengericht Neuenbürg zu 10 „4t Geldstrafe
verurteilt . Als Jagdgäst des Sägwerksbesitzers Sieg ! hat
Marchand einen andern Jagdgast durch zwei Schrotschüffe am
Kopf , Arm , Gesäß und Waden verletzt.

Neuenbürg , 11 . Mai . Raufbolde.  Sonntag abend
entstanden auf dem Hauptbahnhof zwischen hiesigen Arbeiter»
und Mitgliedern eines Pforzheimer Gesangvereins Streitig¬
keiten , die in Schlägereien ausarteten . Ein Pforzheimer , der
einen hiesigen Arbeiter mit dem Stock geschlagen hatte , wurde
durch einen Messerstich am Hals verletzt . Dem Mefserh - lae»
ist man auf der Spur . Nachts wurde der Nachtwächter der
Sensensabrik von denselben hiesigen Raufbolden angefttle»

Aus aller Welt
Amundsens Abflug verschoben . Trotz des günstige»

Wetters auf Spitzbergen hak Amundsen die auf 11 . Mai fest-
gcse ^te Abreise nach dem Nordpol verschoben.

Der Amerikaner Byrd  beabsichtigt einen neuen Fl «,
zum Nordpol mit seinem Flunzeug zu unternehmen.

Neuschnee in Südkirol . Die Berge um Trient sind mit
Neuschnee bedeckt . Infolge starken Regens haben verschie¬
dentlich Erdrutsche stattgefunden . Im oberen Winkschga«
wurde ein 5 Sekunden dauernder wellenförmiger Erdstoß be¬
merkt , dem starke Schneefälle folgten.

Gegen die INode . In Novara (Italien ) ist ein Ausschuß
zur Bekämpfung der gegenwärtigen Damenmode gegründet
worden . Sofort nach der Gründung wurden die Inhaber der
Modegeschäfte , die Damenschneider und -schneiderinnen zu
einer Versammlung eingeladen und ermabnl , ihre Kunde»
moralisch zu beeinflussen . Sie gaben zur Antwort , daß der
Ausschuß seine Aufgabe am andern Ende onpacken solle . Der
Schneider Hab« sich nach den Wünschen der Kundschaft zu rich¬
ten , bei der man die moralischen Hebel ansetzen müsse , wenn
etwas herauskommen solle.

Ilhrenschmuggel an der deutsch -schweizerischen Grenze.
Bei einer Grenzkontrolle auf der Strecke Waldshut —-Koliken,
wurde ein Waldshuter Geschäftsmann , der 14 Uhren von der
Schweiz nach Deutschland einsckmuggeln wollte , verhaltet.
Er hat im Lauf der letzten zwei Jahre ungefähr 5000 Uhre»
im Wert von etwa 100 000 -4t von der Schweiz nach Deutsch¬
land eingeschmuggelt . Die geschmuggelte Ware wurde durch
Mittelspersonen nach Hornberg (Schwarzwaldl weitergeleitet.
Eine große Anzahl von Uhren konnte beschlagnahmt werde » .

Selbstmord . Der Direktor der Bayerischen Bereins-
bank in München , Kommerzienrat Alfons Christian , hat sich
aus Schwermut erschossen.

Ela Schwabenstmch . In einem Dorf im Schwabenland
fiel eines Tages ein Füllen in einen Ziehbrunnen . Anstatt
nun das Pferd mittelst eines Flaschenzuges und Gurten um
den Leib regelrecht heraufzuziehen , wie Sachverständige
vorschlugen , tobte und kommandierte die angesammelte
Menge darauf hin , man müsse das Füllen mit Stricken,
schnell aus dem Brunnen ziehen , wozu man auch alsbald
schritt. Es gelang in der Tat auch meisterhaft . Glücklich
retteten die Vorsichtigen das Pferd aus dem Brunnen . Sie
hatten das ihrige getan , nur übersahen sie eine Kleinigkeit,
nämlich , daß sie ein gehenktes totes Füllen zu Tage för¬
derten.

Letzte Nachrichten
Beschluß der Demokraten zur Flaggenoorlage.

Berlin , 12. Mai . Die demokratische Reichstagsfrak-
tion hat nach 4stündiger Beratung gegen 12 Uhr nachts
beschlossen, folgende zwei Anträge zur Flaggendebatte am
Mittwoch im Reichstag einzubrmgen:

1. Der Reichstag begrüßt die von dem Herrn Reichs¬
präsidenten in iemem Schreiben an den Herrn Reichs¬
kanzler gegebene Anregung , olle Kräfte zue Lösung der
Einheilssiagge in versöhnendem Sinne einzusetzen.

2 . Der Reichstag mißbilligt die Haltung des Reichs¬
kanzlers . der durch sein Verhallen in der Flagginfrage
eine Gesamtlösnng die ' er Frage erschwert und in folgen¬
schwerer Zeit neue Konflikte ohne Not heraufbeschworen hat.

Wiederaufnahme der Par ser Handelsvertrags¬
verhandlungen.

Berlin , 12. Mai . Die „Vossische Zeitung" meldet
aus Paris : Die deutsch-französiichen Handele Vertragsver¬
handlungen werden nach mehrwöchiger Pause jetzt wieder
ausgenommen . Im französischen Handetsmmisterium fand
am Montag eine Vorbesprechung der französischen Delega-
rion statt . Der Hauptteil der deutschen Delegation unter
Führung des Ministerialdirektors Paffe trifft erst nach
Pfingsten wieder in Berlin ein.

Bundeskanzler Ramek öffentlich beleidigt.
Berlin , 12. Mai . Wie der „Berliner Lokalanzeiger"

auS Wien meldet , kam es während der Festvorstellung tu
der Staatsopcr im sogenannten Kaisersalon , in dem der
Bundeskanzler die amerikanischen Hoteliers als seine Gäste
empfing , zu einem geradezu unei hörten Borfall , indem ein
Beamter des Unterrichtsministeriums , der Sektionsrat Ko¬
sak, den Bundeskanzler in schändlicher Weise ohne Rücksicht
auf die Zuhörer beleidigte . Die Blätter melden dazu , daß
zwischen dem Bundeskanzler Dr . Ramek und dem Unter-
rrchtsminister Dr . Schneider , obwohl beide derselben Par¬
tei angehören , starke Meinungsverschiedenheiten bestehen,
die voraussichtlich zur Demission des Unterrichtsmmisters
führen werden.

Schwere Niederlage der Franzosen in Syrien.
Nom , 12. Mai . Wie die Blätter aus Kairo melden,

haben französische Kolonnen auf dem Marsche nach Dsche-
del-Drus eine schwere Niederlage erlitten . Die Verluste
sollen sehr groß sein . Die französischen Truppen seien über
die Grenzen Transjordaniens gedrängt worden.

Schwerer Unfall in einer Zellstoffabrik.
Mannheim , 12. Mai . In der Zellstoffabrik Waldhof

erlitten 5 Arbeiter beim Keffelreinigcn schwere Verbrühungen.
4 von ihnen mußten in ein Krankenhaus gebracht werden,
wo 3 Arbeiter ihren Verletzungen erlegen find . Eine Unter¬
suchung über die Ursache des Unglücks ist eiugelritet.
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Handel und Volkswirtschaft
» Berliner Dollarknrs . II . Mai . 4.20.

Kriegsanleihe 0,37375.
-Franz . Franken 155 zu 1 Pf . St ., 31 .03 M 1 Dollar.
Belg . Franken 156 zu 1 Pf . St.

berliner Geldmarkt , 11 . Mai . Tagt . Geld 4— 6 vH ., Monats
gev » ö .Ni — 6 .50 v . .h ., Warenwechsel 5 .50 o . H ., Prio .̂ d !. >ou
4.75 v . H.

Das Reichsbierstenergesetz . das am 1. April in Kraft treten sollte
cht noch immer in der Schwebe . Das Rcich '-sincmzmimsterium
gibt . bekannt , dah das Inkrafttreten erst noch bekannt gegeber
werde?

Zugstetephonie . Vom 15 . Mai ab wird in allen D -Zügen der
Strecke Berlin — Hamburg die drahtlose Zugstetephome aus¬
genommen.

Der Geireibehandel gegen die Reichsgctreidehandelsgefeilschasl.
Der Verband der Getreide - und Futtermittelvereinigunoen hat die
Betätigung an der von der Reichsregierung zu bildenden Deutschen
Getreide -Handelsgesellschaft abgelehnt . Gegebenenfalls sollen un¬
mittelbare Verhandlungen mit den , Reichsministeriu » , geführt
werden.

Mißerfolg der itaiienifchen Arnecika Anleihe . Die amerikanische
Bankvereinigung , die die Staatsanleihe an Italien vermittelt «,
hat damit keine guten Erfahrungen gemacht . Das amerikanische
Publikum zeigt für die italienischen Papier « keine Neigung . An
der NeuySrker Börse ist daher der Kurs bereits um 4 )4 v . H.
unter den Ausoabeku -rs gesunken.

Stuttgarter Börse . 11 . Mai . Auch heute wieder legte di« Börse

größte Zurücki >attimg an den Tao , es konnte sich daher koche
«stimmte Tendenz entw 'cke' n un ^ man verkeimte z» den unaeicibr

gc !kr;gen Kursen . Am Rentenmarkt , der ebenfälls ruhig lag,
waren Dorkricgs -Pfandbriefe kaum verändert . Goldpsandbriefe
waren nach wie vor zu gut behaupteten Kursen gefragt . Auch
Staatsanleihen waren zu den gestrigen Kursen ohne besonderes
"Angebot gesucht.

Württ . Veremsbank , Filiale der Deutschen Bank.

Berliner Gelreidepreste . 11 . Mai . Weizen märt . 29 .70 — 20 W,
Roggen 17 .60 — 18 .10 . Wintergerste 17 .20 — 18 50 , Sommergerste
10 .30 — 20 .70 , Hafer <0 .-10— ?y .40 . Weizenm - tzl 36 .75 — 30 50 . Rea-
gcnmehl 25— 26 .50 , Weizenkloie 11 — 11 .25 , Roggenkleie 11 .80 — <2.

Märkte

Stuttgarter Schlachtviehmarkk , 11 . Mai . Dein heutigen Markt
im «-Nuttgarter Vieh - und Schlachtho ? waren zugetriebm : 42
Ochsen . 40 Bullen , 250 Jungbullen , 276 Jungrinder , 101 Kühe,
523 Kälber . 1121 Schweine und 6 Schafe , die sämtlich verkauft
wurden . Verlauf des Marktes : belebt.

Lcb -ea . aa - gemäichle Tiere > ^
oollfloischigc Tiere 1
tlei !ch:ge T :ere 38 —4k
gering genübris Tiere —

Bniien : ousgemäsleie Tiere >
volllleischige Tiere 1
sieischige Tiere 40 —44
gering genährie Tiere —

Junzrir .aer : ausgem . iliinLer >
oollfleilchige Rinser
fieischigs RinSer
gering genährte Rinder

83 —se
44 - 5»
33 —4L

Kiibe : a »sgemäste »e Kühe
uollfkeiichige lilihe 32 —43
fieilchigc Kühe 19 —31,
gering aenähri » Kühe '4 - !8!

tiiber : feinste Mast . u. desto
sangkälber "7 00

mitiierc Mrst . und gule
Saugkälber 62 - 5

geringe Kälber 72 8b
i .tiafe - Masüännner u lang

Hämvel
KeidmrstiilAile gelrhlachie-

m:l Kogs r-.b—8-1
oollflcilch .gc -! Tckafaieh ge.

schlachtet mit Kopl
lichweine - übe - 219 Pluns : / 9

von Lüb—24b Pfd . 79
Üta. von , 80—2ÜÜ Pfd . 78
dio . Neilci- r> l ->:: - ibbPsü . 17,- ,7
ülo . unter lLV Pfd
Sauer > -8 - 7i!

Schwciiwprcise . Balingen:  Milchschweine 38 — 40 . —
Bopsingen:  Läufer 50 — 75 . Sauaiclnveine 30— 45 . — G ii er¬

ringen:  MtlÄschweine 33 — 43 , Läufer 47 — 75 . — Kirrst,
heim  u . T . : Läufer 70 — 110 . Milchsch -wein « 40 — 55 . — S ' u ! .
gau:  Ferkel 30 — 45 . Lauser 130 . — Ulm:  Milchschwaine Ul
bis 55 , Lauser 70 — 90 d . St.

Fruchlpreifc . Balingen:  Haber 11 . — Ellwang - «
Roggen 10— 10 .50 . Gerste 10- 10 .50 . Haber 11 .40 — 12 . — Geis-
lin gen  a . St . : Weizen 13— 14 . — Ravensburg:  Besen 16
bis 10 .60 , Weizen 13 .50 - 14 , Roggen 0— 0 .30 . Gerste 0 .50 . Hab»
8 .40— 9 .80 . — Reutlingen:  Weizen 14 — 15 .20 , G - : st? 8— 11,
Haber 0 .50 — 10 .50 . — UI m : Kernen 14 .80 — 15 .30 , Weizen 13 .20
bis 14 .30 , Roggen 8 .30 — 0 .20 , Gerste 0— 0.50 . Haber 0 .50 — 11.
Wicken 14 .50 M d. Ztr.

Stuttgart , 11 . Mai . Frühjahrsmesse.  Die Stutigart«
Frühjahrsmesse wird vom Mittwoch bis Freitag . 26 ., 27 . und
88 . Mai , abgehalten . Der Korb -, Küdler - und Holzwareu -imrrtt
findet auf dem Lorplag der Garnisonskirche , der Hafnsrwntew.
Porzellan - und Klasrvaremnarkt aus dsni Charl -rt -enplah statt.
Gleichzeitig ist Möbelmess e in der Gew erbedalle.

Biehfeuche« in Wiirltembers.
Die Maul - und Klauenseuche ist ausgebrochen in Eglosheim.

Gemeinde Ludwigsburg , OA . Ludwigsburg s Neuhengttett OA.
Calw und Schmiden ON . Waiblingen.

Die heutige Nummer umfatzt8 Griten
eiaschttetzttch der Beilage „Haus, Garten» und

Landwirtschaft- .

Das Wetter
Bei Island ist ein neuer Luftwirbe ! ausgetreten , der gegen dev

Kontinent vorzurücken scheint . Für Donnerstag und Freitag ist
deshalb mehrfach bedecktes und auch -eirmeilig / egnerisches Weit«
ZU erwarten.

Schietingen.
In der Nachlassache des verstorbenen Friedrich

Kuch » g' wef . Bauer hier, kommt in dessen Wohnung
am nächsten Samstag , den 18 . Mai d. 3s ., von
vormittags 9 Uhr an verschiedene

HMMngS - M BsuilMSjchM
zum Verkauf , worunter -

^aufgemacht, wagen , f Kutter¬
schneidmaschine, einige Zentner

Heu und Stroh, 1 Lgge , 1 Güll -nfaß,
einige Rm. gespaltenes Brennholz, 7
Hühner und Sonstiges.

' Um 1 Uhr kommt zum Verkauf:

1 gute Nutz, und Zugkuh
und ein 18 Monate altes Rind.

Liebhaber find eingeladen.
1670 Ratsschreiber : Schultheiß Theurer.

MM 7 ÄWMW.
Am Samstag , den l5 . Mai , vormittags 8 Uhr

werden auf dem Rathaus in Untertalheim

19 Ar Wald
r.48 cdm SrolkgebSlkhölzer. Il m laug 20/14
t cdm 40 mm starke ung-modelle lauu. Dielen
r » 30 . v gemodelte , ,
3 ^ 24 , , » » »

3jährig , abgelagert und astrein
gegen Barzahlung versteigert.

1668  Augustin Lutz.

Versteigerung.
Am Freitag , nachm . 2 Uhr wird wegen Todes¬

fall im Gasthaus z. Engel  in Dollmaringen
folgendes gegen Barzahlung versteigert : 1684

1MS ZllMrd
(Eisenschimmel)

1 RiNd d '/USHrig)

i Paar LSasttslWelve
1Moria Chaise
l Vreak.

Keine Wanderung

ohne den soeben in 9., neu bearbeiteter
und vermehrter Austage erschienenen

Schwarzwaldführer
von Julius Wais.

Zu 5.S0 in Taschenformat stets vorrätig bei

Buchhandlg . AaLser , Nagold.

billige »' !
Deutsch-Holländer per 9 Pfd. 4.20
Holst . Tafelkäse (Edamer Art ) 9 „ . 4 40
Holst. Tilsiter (Delikateßkäse) 9 , .8 .20
Dentsch Edamer (prima Qual.) 9 . . 8.20

Alles frei Haus gegen Nachnahme . 15S4
Otto Damke . Käsegroßhdl., Hamburg 21. u 80.

A
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Stuttgart - Nagold . 11 . Mai 1926.

Rotebllhlstr. 88

Trauer Anzeige.
In tiefem Schmerz machen wir die traurige Mitteilung,

daß unser treube >o,gter Gatte , Barer , Sohn , Bruder , Schwager,
Onkel und Schwiegersohn

Lugen walz
Ronditoreibesttzer

heute vormittag nach kurzer, schwerer Krankheit im 4L Lebens¬
jahr in die ewige Heimat abgeru 'en wurde.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
die Gattin:

Frau Lina walz , geb. Roller, mit Kind Mtto
der Vater:

A. walz , alt Ankerwirt , mit Familie.
Beerdigung : Donnerstag , den 13 . Mai , um 12 Uhr

Pragfriedhof.

V

I
V

L

IHM» MI« . AMMMlllM
bitton vir , den Serugsprsis kür «jen

Normt dlst mit

ZLK . L . « Q

dir, 8piitk8ten8 LsmstsK , 15. Nsi in
unserer Oescäiükkstelle ru beraklLN.

Lbenso macken rvir klscuuk uusmerkrsum,
Fsk ciort 6ie v « ruA8KS >üer kür eintAs
dlonste im Vor » U8 derakil ivercien
können unö rwar bei Vorr »u8 ?.sk >un8 suk
ein Vierteljskr sastntt 4,80 dlk . nur
4,50 dlk . Wir Kokken, suk 6ie8 « IVeise
uimeren Abonnenten suker Oelci suck

Uüke unö 2eit ru e -sparen.

Most-
Angebot.

1S00 - 2000 Liter otrkaust
im Auftrag

A . Stoll , Küsermeifter
1674 Ebhausen.

kslirrsck
fast neu , verkauft im Auf
trag 1635

Hugo Monauni.

Der verehrten Ein¬
wohnerschaft von
Nagold » .Umgebung
teile ich erg . mit . daß
mein Geschäft unter

Nr . 198
dem Telephonuetz
angeschloffen ist und
bitte bei Bedarf recht
ausgiebig . Gebrauch
davon zu machen.

fflM.MllM
IS7S UgAgw

KSklueseldtzlried.

Nagold . 1677
Eine guterhaltene

mit Getreideablaglverkauft
Ehr. Ganger, Fuhrmann

kür jeden
Kalo - onü

Lksklrsü - Sksttrvr

'8ind die

VöcköKtS-
V0t80 llMöN

in übergicktlicker,
prakt>8cker, Weise
russmmengesteilt.

bür 50 ?k8- bei

öuellllkNlälmiF

Musikverein Nagold.
Am Himmelfahrtsfest

Ausflug nach Alpirsbach
Abfahrt 7.23 vorm , mit Sonntagstarre nach

Freusenstadt . Wald Wanderung  über Schäm
berg nach Alpirsbach (Kloster dann Löwensaal)

Rückkehr 9.46 abends
Alle Mitglieder , sowie Freunde und Gäste sind

herzlich eingeladen.
1682 Der Borstand.

BkMseiicMhmrbM
NigM

Voranzeige!
Am Sonntag , den 13 . 3uni d. 3 . findet di«

Ausfchutzfitzung in Simmersfeld

und am Sonntag , den 11 . 3uli d. 3 . Ser

WrWlleiMchmg
in Wildberg  statt. 1683

Besondere Einladung folgt später

Den l l . Mai 1926 .-
Der Vorsitzende: Schleicher

l^ oiOLL LUS unserco

l 'sßcu vou Vi clu 6 suw
beFiost soeksr , ru

Ler - llnef Iliustritten

2u k » i>e» i>« : '

l . V/ . LHI W « , » oolilianrUaas

gut erhalten , verkauft  preiswert
Vllk. 8Uekel-!eIin!!reIrek-Vslll>lok1

Anzeigen
für die Samstag -Nummer

wollen sofort »«(gegeben « erbe»

ev . j. i»
Die ususu Himmeliahrt früh Uhr

Abmarsch (Durchlaß ) zum
Landlsposaunenfeft naw
Herrenberg.

Der Ausschuß.
kür

ßr-ßomwer IS2K
tsts vorrStis bei
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ies«
Ev. Sottesdiellst

am Himmelfahrtsfest
(13 . Mai ) vorm . V,lO Uhr
Predigt (Otto ).

Gottesdienst in Jseishau-
sea vorm . ' /»9 Uhr Predigt
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